
Orden und Welt

Überlegungen ZUFLFC „Pastoralkonstitution ber die Kirche
ın der Welt VO  o heute“

Von Anselm chulz OSB, Passau

Zr E 1nı Ürn
DIie beiden Refiferate des ersten ages ) haben Aussagen ber die en
gemacht. Das g10b% uNns das Recht, ın dem Vorirag ber ‚Orden un:! Welt“
VOT allem VON der 1M Anschluß die „Pastoralkonstitution ber die
Kirche in der Welt VO  5 heute“ sprechen DIie Schwilierigkeiten, die Orden
1n das NCUSCWONNENE In Selbstverständnis integrileren, sind
bereits hinreichend deutlich geworden. el hat aber 1N. der vielhundert-
Jährigen es: VO  - en 1m Raum der iırche nıe einen ernsten
Zweilltfel ber deren Zugehörigkeit Z Kirche gegeben Uum vieles muühsamer
erweist sich der Versuch, die rage nach der Zuordnung VOINl en
und Welt sachgerecht beantworten. Beide Realıtäten galten und gelten
weıthin als diametral einander entgegengesetzfte ole Der Eıintritt Ian die
klösterli Gemeinschafit wIırd e1n „exire saeculo“ genannt un auch
zume1lst verstanden Was ist diese „ Welt“?
Die Gesam  iırche sieht inr eigenes Weltverhältnis neuerdings sehr 1el
anders. S1e unterstreicht ihre Präsenz un: Zuordnung ZUG Welt Wır haben
1mM Raum der Kıiırche e1n sehr 1el dıfferenzierteres Weltverständnis VeI»-
zeichnen. Le1ider ist ıer die Sprache des Konzils noch keiner völligen
Abklärung gelangt Es 1hnhm azu der {Ur ıne geistesgeschichtliche Neu-
orientierung erIiorderliche Zeitraum. Das maßgebliche KONz1ılsdokument, die
„Pastoralkonstitution ber die Kirche In der Welt VO.  5 heute“, vereınt sehr
unters!  iedliche Standpunkte, ohne dieselben untereinander auszugleichen.
Die schäriere Bestimmung des Begriffes „ Welt“ ist er eiINe der rTing-
lichsten ufgaben ın der Auswertung der konziliaren Selbstaussagen. Der
Begriff „Welt“ umgrel: mi1t dem Blick aut die Wır  e1t der Kiıirche und
inrer Orden mehrere, verschiedenartige Ebenen DIie nachstehende egr1Ifs-
erhellung olg der Analyse, die Prof Dr Ratzınger erarbeıtet hat z))

Das olgende Referat WUTrde auft der Mitgliederversammlung der VereinigungDeutscher Ordensoberen 1n Vallendar 21 unı 1966 gehalten.
') Gemeint sind die orträge VO  5 P. Dr. Otto Semmelroth S J EkklesiologischeStandortbestimmung der en 1 1C| des Z.weiten Vatikanischen KONZiIS, unı

P Dr Kajetan Eßer OFM, el un: ellung der Lalen 1ın klerikalen en
atzinger, Der (Ch1ist un die Welt VO  - eute Überlegungen AA SOgenannienSchema des Zweiten Vatikanischen Konzils. Beitrag ın Weltverständnis 1mMm

Glauben, hsg, v etz, Mainz 1965, 143—160; dasselbe ın erweıterter Aus-
führung als Anuifsatz 1n Wort und Wahrheit 493—504
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DAS DIFFE  I] VE  IS DES BEGRIFKES „WELT”
eht Ma.  ; bel der Bestimmung der verschiedenen Ebenen des Begriffes
„Welt“ jeweils VOoNn dem Verhältniıs des Menschen Z 0OSMOS aUS, be-
zeichnen WITLr mi1t „Welt” zunächst die dem Menschen einfach vorgegebene
Wir.  eıit Wır en S1e außerhalb selbst VOTLT.

Für eın olches Verständnis der Weilt als der VON ott gesetizten ÖpIun;
ist die Antwort autf die Frage nach dem rechten Weltverhalten auch TUr den
Christen 1 Ordensstand eindeutig un! keineswegs schwer er .Tau-
en! sieht aufgrun des göttlichen Selbstzeugni1sses iın dem vorgegebenen
0OSMOS die gute öpfung ottes. Die Heilige Schrift knüpift zudem die

Erschaffung des Menschen den Auftrag Gottes, die Erde sich unterian
machen. araus TUr e1in sachgerechtes Weltverhalten er Christen
die Einsicht, daß „die geschaffene Welt dem Menschen nicht TE als Ort

des aunens, Ssondern seiner Gestaltung zugewiesen *)“ wird.

Die Weisung Gottes den Menschen, die Erde gestalten, D bereits
eiINne zweite Weise, „Welt“ verstehen, iın sich. Im konkreten Umgang
mi1t der Welt reifen WI1TLr niemals autf die „Welt“, die eine VO. Menschen
1LUFr vorgefundene öpIiun 1ISE. Wir bewegen uns vielmehr un! handeln
1ın un!| eiıner uns gegenüberstehenden, VO.  ( der Menschheit er (;ene-
rationen mitgestalteten Wirklichkeıt

Das Urteil der eıll1ıgen Schri{ft ber das sachgerechte Verhalten des Men-
schen 1ın der VOon ihm selbst mı1tgeprägten Welt ist reilich zwiespältig.
Die 15 Urgeschichte verknüpit das Auikommen VO  5 Zivilisatıon und
Technik sehr aufschlußreich mi1t der eschlechterfolge des Brudermörders
Kanın. Das bekannteste Beispiel für die abwertende Schau sich ın der

Erzählung VO. Turmbau vgl Gen ‚1'9) Indes verbiletet
geradezu das letzte Buch der eılıgen SCHTILT, die Gesamteinstellung der

„kulturfeindlich“ NneNnnNeln. Die pokalypse au die Vollendung
der Welt 1M Bild der .„Stact”. Sie 1st der Inbegriiff einer durch den Men-
schen geprägten „Welt” und wIird als solche eiınNner vorausdarstellenden
Veranschaulichung der eschatologischen Lebens{fülle 1ın 1ensto
Das zwiespältige Urteil der göttlichen Offenbarun,: mahnt den laubenden,
sich gleicherweise VOL einer einseltigen lorifizierung der Technik und
Zivilisation wıe VOL deren einseltiger Dämonisierung hüten.

Dem schärferen 1C. bleibt nicht verborgen, dal auch die zweıte uIie
Verstehen VOLIl „ Welt“ einer ausgezeichneten Konkretheit entbehrt. Die

7zivilisatorische irklichkeıit besteht iıcht für sich, sondern wWw1rd erst durch
den lebendigen Austausch mi1t dem Menschen gepräagt, der S1Ee immer{iort
formt un gestaltet. Dann aber bezeichnet „Welt“ geradezu einen bestimm-
ten Komplex menschlicher Verhaltensweıisen 1n ihrer Bezogenheit auf
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die außermenschliche und dem Menschen zugeordnete Wır  eit — Prof
Ratzınger definiert das Verständnis VO  - „ Welt“ autf der drıtten egri1ffs-
stufe ‚als das esamt jener menschlichen Verhaltensweisen, 1n denen der
Mensch Qaut d1ie Gestaltung seliner iırdischen Daseinstormen bezogen ist 5)«
OTft hat uUuNnSsSsere herkömmliche Sprechweise gerade diesen Inhalt VO  ; „Welt“”
VOT ugen Er ist auch TUr uNnsere Fragestellung ach dem Verhältnis VO  ;

en un! Welt besonders Tolgenreich Da die „ Welt“” V Menschen icht
rennen 1st, ann S1e auch VONn dem Christen 1m Ordensstand nicht abge-

1öst und ihm einfach gegenübergestellt werden. Die „ Welt” ist 1n unNns, un
WITr Sind selber eın kleiner Ausschnitt AaUuS der Summe der Beziehungen,
die WI1Tr die „Welt“ NeNNeln. Das autf den Menschen und Seın Verhalten
bezogene Weltverständnis macht üuberdies iıchtbar, da „das Christliche“
nNn1ıe gahz weltlos exIistlert. e1ine Erscheinung ICIEE 1n konkreten Menschern
zutlage, deren Verhalten „ Welt“ IST
Jeizt Arst trıfit die aut den Menschen un: SeIN Verhalten ausgerichtete
Analyse des eltbegriiffs auf den betont negatıven Inhalt, der uns Ma vierten
Evangelium und 1mM ersten Johannesbrief aufiger egegne Der Begriff
„Kosmos“ ist darın SOWe1lt eingeengt, daß ausschließlich Jjenes Verhalten
bezeichnet, durch das sich der Mensch allein für das Innerweltlı  e
das un WL entscheidet. „ Welt“ bezeichnet Nu. aber auch
erst, Jetzt „den Gesamtkomplex der glaubenswidrigen Verhaltensweisen
des Menschen 6) 6“
Angesichts dieses esonderen Weltverständnisses S1Nnd ein1ıge Konsequenzen

erwähnen, die die Einsicht 1ın das Verhältnis der en ZUr Welt berel1-
chern „Obgleich die verstandene Welt der innere un eigentliche (ze-
gensatz dem ist, W as Kirche“ un! darın die Orden „ihrem Wesen
nach ı1l un! Ssoll, bildet doch auch diese Welt nicht eiıNnen abges  ossenen
Bereich, der streng getirennt neben der Kirche existiert. Sondern insofern
un! insoweit der ZUTrC Eigenmacht, die Tendenz, sich VON ott l0szu-
lösen, ihn übergehen, ih: beiseite lassen, auch 1ın uns existiert, exIistiert
Welt UNS, mitten 1n den Gläubigen un! miıtten 1701 der irche Und insofern
umgekehrt die Einfalt des Gehorsams, die Geduld des Einander-Ertragens,
die Wahrhaftigkeit, die nıcht nach dem eigenen Vorteil ragT, und die Eıinftfalt
wahrer Liebe bei den Nich:  T1STen existiert, ist umgekehrt dort nıcht Welt,
sondern die Essenz dessen anwesend, W as Kirche“ auch ä Ordensstand
SA sSeın SO

Zum Abschluß Se1INer Analyse macht Profif. Katzinger aut einige WFolgerungen
aufmerksam, die sich angesichts der verschiedenen Begriffsstufen für e1n
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Jegıtiımes Weltverhalten des T1Sten ergeben, die aber auch TUr den .1au-
benden 1M Rätestand uneingeschränkt maßgeblich sind ;
c Wird Welt als die Gesamtheit der glaubenswidrigen Verhaltens-
welisen un:! qls der wesentliche Widerspruch ZU. Glauben verstanden,
dann ist S1e selbstverständlich e1n negatıver Begri{T, der auf die Notwendig-
e1t des Kreuzes hinweist, qaut das eseifz des Weizenkorns, das ın die Erde
fallen und sterben muß, Frucht brıingen

Dıie verstandene Welt 1sSt aber nıcht eın geschlossenes egenüber Z
ırche, das einfach außerhalb ihrer stünde un! ekämpien ware; sS1e
1st vielmehr die iın uns selbst immer VO.  s aufstehende Eigenmacht,
die unNns VON ott abdrängen A un! er jed VO  e uns untier das
esetz des Kreuzes stellt. Daß diese gegengöttliche Tendenz m ı1t dem Begriift
Welt benannt wird, drückt gerade ihre Universalität AaUS, Ta deren S1e
nıcht der Kirche gegenübergestellt werden kann, sondern als eın Teil der
eigenen Befindlichkeit jedes Menschen, auch des Christen, gewerte werden
muß

Aus diesem negatıven Begrift VOMN Welt ann er nicht einfach das
christliche Ethos ezügli der irdischen Wirklichkeiten abgeleitet werden,
weil der Ausgangspunkt un der Radius des Begriffs 10l eine durchaus andere
Rıichtung zielen.“ Die Neubesinnung der irchlichen Theologie aut ihre
Grundlagen u Worte ottes hat ın dem vertieiten Weltverständnis reiche
ruch getiragen, denn durch S1e 1st die „Pastoralkonstitution ber d1e Kirche
1n der Welt VOoNn heute“ entscheidend mitermöglicht worden.

10R DER WELI

Das Dokument, dem uNnseTe Überlegungen gelten, rag den 1Le „Pastoral-
konstitution ber die Kirche 1N. der Welt ST Das 16L
„heutig  6 1st dem Schlüsselbegriff „ Welt“” nicht grundlos beigegeben, sondern
bestätigt die RIC  1gkelı der Untersuchungen des ersten Abschnittes. Das
anthropologisch-ethische Weltverständnis egrei die Dimens1ion der (7e-
schichtlichkeit 1n sich er ensch, auch der Christ 1mM Ordensstand 1st
al solcher e1n zeitlich-geschi:  tlich existierendes esen. Deshalb ist der
Einzelne W1e die Welt als anzes durch die besondere geschichtliche Lage
entscheidend mi1itgepragt
elches SINd He  5 die Kräfte, Cdie uUuNnSeTe heutige „Welt“, das Gesamt
der MenscC Verhaltensweisen a der geschichliche: Sıtuation der Ge-
genwart bestimmen? Im Grunde wird ermoögen durch den NSPruC;
auf ıne zuverlässige Antwort überfordert, da WI1r ohne den gebotenen Ab-
stand noch miıtten 1mM Strom der Ereignisse en Immerhin Ireien 1n en
Jahrhunderten, die WI1Tr die Neuzeit mıit zunehmender Deutli  eit

Ratzinger, aaQ 151

389



ZW el Erfahrungen zutage, die UuUNSeTrTre Einstellung ZAe  — Weltwirklichkeit
gegenüber dem Weltverhältnis der Antiıke un! des Mittelalters rundlegend
erschieden SeE1IN lassen
Wiır sehen die „Welt“ als wesentlich e1n CY un! S1e WIrd VQ}  > uns zugleich
als essentiell „weltlich“ erfahren. Ergänzend trıtt 1m Verlauft der Neuzeit
die Einsicht h1inzu, daß uUuNnseTre Welt weithın der Verfügung des enschen

grundlegender Umgestaltung un Veränderung überantwortet ist.

Im Zeltalter der Entdeckungen gelangt jene Sıicht ZUTLC Herrschafit, welche dıe
Grenzen des überkommenen Weltbildes als nichtexıistent überwındet. Zudem
werden Erde un: „Hımmel“ als wesentlich gleiche, „weltliche‘ HKeali-
aten erlebt Natur- un Geschichtswissenschaiten setizen die Geltung der
herkömmlichen Zwelteilung der Menschengeschichte 1n einen vorerbsünd-
lichen und 1ın einen nacherbsündl:  en Abschnıiıtt außer Krafit Alle Epochen
der Menschheit welsen die wesentlich gleichen erkmale auf. I8 können
iıcht umhin fordern, daß die traditionellen Raum- und Zeitauffassungen
dringender „Entmythologisierung“ rfien, el ZWar auch 1 innn  Yrchrıst-
lichen Raum. Diese hebt den Glauben keineswegs auf, aber mıt der Einsicht
1n die e1Ne mi1t sich selber identische Welt äandern sich die Voraussetzunger
grundlegend, untfier denen sich christlicher Glaube entfalten und auslegen
muß Der Glaube wurde „Sich selbst gefährlich mißverstehen, W en €} die

Gegebenheiten Jeugnen wollte. Er muß S1Ee vielmehr als Vorausset-
zungen Se1INer Aussage einfach aqals gegeben hinnehmen, W © sich nıicht
selbst Z Anachronismus degradieren a Und 1er bleibt ihm TEellC
noch 1el LUn 9) “
Die zunehmende Industrlalısıerung ediıng d1ie ecnNnn1s: Weltgestaltung.
IVLit ihr verbindet siıch e1INEe andere fundamentale Erfahrung, die Welt-
verhalten V  } dem Empfinden Uun! Trtieılen des Menschen der Antike und
des Mittelalters grundsätzlich unterscheidet. Wır meınen „che Erfahrung
der Machbarkeit der eb Ihre Konsequenzen für es menschliches
Weltverhältnis, auch für das der TYTısten 1m rden, SINd weitreichend. Unter
dem EinfÄiuß des technischen Fortschritts en sich uNnseTe Kiınstellung AA

Arbeit un! AA DE Kultur, aber auch das Verhältnis AL Gemeinschaft
TU auf verändert. Die Arbeit ist für den Menschen der Neuzeit nicht
TU keıin notwendiges Übel, dem sich entziehen sucht, saondern e1nNn
Wert, den überaus schätzt. Wir SINd durch die Erfiolge überzeugt worden,
daß nicht sehr die Muße, sondern die 'Tat das Angesicht Qer Erde V1 -

andert und azu beiträgt, die Herrscherstellun: des Menschen ZAAU festigen.
Eın Leben In rastloser Tätigkeit, weithin nahezu religiöse Bewun-
derung
Der TOS einer ungeteilten Zuwendung ZULC Welt egegne!‘ uns 1m Bereich der
posıtıven Wissenschaften mit esonderer Intensität. Ks gilt, d i der Welt
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eigenen (zesetze erforschen und mi1t ıhrer eE1INe weltliche ultur
qufzurichten. WAar halten auch WI1Tr Christen heute e1Ne solche Einstellung
1mM Unterschie früheren Jahrhunderten TUr sachgerecht und daher aNBe-
INECSSCH, aher WI1r sind ebenso verpflichtet, die Mahnung des Apostels Z

Achtsamkeıt gegenüber der Torheit des Kreuzes, dem anderen Pol eiINes
der Offenbarun ausgerichteten Weltverhaltens nıcht überhören.

1nNne weitere Auswirkung der gewandelten Welterfahrung Erl das Ver-
haltnıs ULTE Gemeinschafit Die menschliche esells  ait weiß sich heute mi1t
einem außerordentlich wachen mpfinden der Gerechtigkeit verpflichtet.
Das Zaiel ihrer Sozlalreformen S1InNd gleiche Lebensbedingungen {Ur alle -He-
der der Menschheitsfiamıilie. Diıie überkommene, individuelle Carıtas, die
punktuelle Hilfeleistung ın der augenblicklichen Notlage, wird als 1n Irag-
würdiges Almosen VOL den Verpflichtungen gegenüber der Gemeinschait
abgewertet. Die aut die zukünfiftige Entwicklung SahNzek Gemeinscha{ften un!
Völker hın ausgerichtete Entwicklungshilfe nımmt den Vorrang VOT der
scheinbaren Liebestat 21n es un allem, CS 1äßt sich nicht leugnen, daß die
gelstige Orientierung des Menschen einen tiefgehenden andel durchge-
macht hat, i dem die Werteinstellungen grundlegend verlagert wurden.
Es ist weiterhıin nicht bestreıten, daß die christliche Orientierung“ gerade
auch ın den klösterlichen erbänden An dieser Situation e1INe gewilsse
Unsicherheit ze1g Einerseits TUunNIt INa  w SICH.. besonders ın der Jjungeren
Generatıon „mitgerissen VO  (} einer Einstellung, die INa  } aus vielen (iıründen
für großartig halt Andererseits bleiben“ mi1t wachsendem Lebensalter ‘“die
Reserven Die Christen“, un auch WI1Lr Ordensleute, „nehmen ZW arl guter
Letzt der EW der e1lt doch teıl, aber nıicht IS Motoren, sondern
als Mitgezogene.“ N

I1I1 SINN UND AUFGABE DER KIRCHLICHE
DER VT VON

Gott, der Herr der Geschichte, hat die klösterlichen erbande verschiedener
Provenlenz un: sehr unterschiedlicher Zielsetzung icht anders als die
gesamte ırche dazu bestimmt, seinen Ruf vernehmen, der aus der
heutigen Welt Ohr dringt. Be1 der Sichtung der U1l gestellten Auf-
gaben g1ilt unterscheiden zwischen Verhaltensweisen fÜr den einzelnen
und solchen Verpflichtungen, die die Kirche als (3anzes übernehmen hat.
Das os der Arbelt, der TOS AA Wissens:!  aIit un! das ea der sozlalen
Gerechtigkeit 1n der Gesellschafit bestimmen. uUuNseIe „Welt“ ora g1ilt C5S,
diese echten Ideale entdecken; ennn dari nıicht Jänger verborgen blei-
ben, daß auf dem TUN! dieser unserer „ Welt“ eın es un! es Wollen
west, un Z Lichte drängt, das Verlangen, allen Menschen eın ihrer Wur-
de angeMe€ESSCNECS Daseın rmöglichen Dem tiefer dringenden Blick

1D) Ratzinger, aaQ 156
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erwelst sıch das Programm als eE1INe christliche Maxıme. Es ist ache e1INes
lebendigen aubens, der d1ie Christen 1M Ordensstand auszeichnen sollte,
die verborgenen Werte eiInem mO ungetrubten Strahlen brıngen
Keıiın laubender hat das HKecC. sıch. davon Ireizuhalten, auch die WMafs
sache elner vorangehenden außerchristlichen Verwirklichung VO  - sıch
urtümlich christlı.  en Verhaltensweisen die Kirche un alle Jünger des
Herrn ZWI1INgT, ihr Kıgenstes zunächst 1mM Splilegel entdecken. Ohne alle
chadenfreude ist VOIN vornhereın auch damıt rechnen, daß d1ie angeze1lg-
ten Ideale nıcht VvÖöllig lauter verwirklicht werden un: die „ Welt“
iıhrem johanneischen Verständnis das edle Streben der Menschen 1n unNnserer

geschichtli  en Epoche teilweise vergiftet. Der wache Christ: der AUS dem
Worte Gottes ebt un eın olcher mußte vorab der äaubige 1mM Rätestand
sSe1in ist gehalten, aufgrun e1INes demütigen 1SSens d1ie G‚eTfähr-
dungen der Zeitgenossen die verborgenen Fehlerquellen aufzudecken. Das
wıird 1ıhm aber T ÜLE dann glaubwürdig elingen, Wenn sıch berei  ndet die
moderne Welt mıiıt ungeteiltem Herzen Qauft sich nehmen, durch einen
lebendigen Mitvollzug ihrer Lebensbewegungen es un Ungutes kritisch
voneinander scheiden können. Allein das persönlıche Engagement VeTr-
dient Respekt un! Vertrauen.
Die Kırche als (sanzes mıit ihren Teilkirchen, den rden, übernimmt eine
andere Verpflichtung. Sie muß nach dem illen ihres Herrn erzha darauf
verzichten, 1Ne christliche oder Sar eiINe katholische Sonderwelt aufzubauen;
enn die Welt ist für alle Menschen, auch für die laubenden 1 Ordens-
STaN! 1UTr eine. Der Christi für SeEINeEe Kirche zielt darauf, daß SE1INe
Braut die eiINe Welt aller Menschen dienend mit dem (Geist seliner na
rIiülle Die abe des Wortes Gottes stiftet eben, das der Herr durch seine
<iırche en Menschen reichen WILL;, un! VO  } dem die Glieder elner tech-
nischen Welt ıcht weniger en als VON den Früchten der Erde Der Hunger
ach der (Gemeins  aft mıiıt Gott stirbt nicht, un! das olk Gottes mu allen
Weggenossen den inneren ıOLn ihres Verlangens nach Leben deuten. Die
Jünger Christi en darüber hinaus die CT, den Hunger nach Gott ort
neu erwecken, eine falsche Zufriedenheit das Lebensverlangen
ersticken F Dies ist der einzige Dienst der Kırche, P dem S1e auf Sar
keinen Fall vertiretien werden kann. S1e muß die Menschen AUS der latenten
Gefährdung durch die gottfeindliche Welt AD Kntscheidung {ür Gott, ihren
Schöpfer un! Herrn ruftfen eım Vollzug dieses ufftrags kommt dem
eschatologischen Rätestand Z die Trennung un! Absage VO allen ach
dem kKvangelium Christi lLLiEeg1LLLMeEN indungen des Menschen die „ Welt“
exıistentiell vorzuleben. AUut diesem Wesg wı1ırd auch die endzeitliche Ql
erlösung des pseudonym Christli  en 1n der Welt vorbereitet.
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